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®ür c Btuttnig Duecpetoatb
gießt eë eigetS üüftti,
($E)if^erct unb cßtifrßclet
SCreit eë ©ttieietbüftli.
©c£)nirbet ciïïi ©ggc uë,
Suet nu ßcimtig tacße,
©tupft unb fcßmpcßtet, ftiigt berbu,
©cit: i 6i ê'@ ï m a cß c.

Unb bruf tuet im gnnje SBatb
Sttti SSIettti gugge,
©perce b'Stugebecßel uf,
9Racßc ë'fpûttfcpti g'tugge.
S'tbft fi fdgo nnb riitfcßt bûruë,
gattt jur SDtucttcr Sterbe,
ë'pct fpë Sagronrcti rebtig tu
Unb tot b'Quget märbc.

3rüef)tig im ^uedjewalb.
Uf e g'rûepïigë'tôuedjcttmtb
goïït e täfc Olägc,
©öppertet unb fpriißerlet
Sröpfti attctmiigc.
S3Iettermntt, trpB uë, trt)B uë,
ë'SSBacpfe rticft bp Dtmne —
$iir e gauge Suecßeroalb
SRufcßct bruf eë Stute.

Unb jeßt toci im gange 28alb
Slïîi âstettti brücte,
©panne ißtt SRöcüti uë,
giitte jcbi fliicïe.
greue fi am junge ©riien
Unb a jebem ©prüßltg,
gebeë @ftti ftrecït i b'Suft
©feßroinb e früfdje ©eßüßtig.

06 etu grtiepligë Suecßeroatb
©ßunnt c ©ßrugle g'taufe,
liuegt bie Suecßccßinbti a,
Seit, i mit! n«ecß taufe.
3 Bi b'Sunne, eue grünb,
SBie ber Suft, ber Sîâgc,
Unb i ttumfeße u»ecß biet greub,
©liicf unb ©utteë ©iige.

Unb bruf tue im gange SBatb
b'SStetter fiel) berneige,
SQSei gum ©tige tuürbtg ft),
ë'gtt e Sum uë gtoeige.
SRöntfcßecßinb, menn»b*pne geift,
©ßaft bpë SBeß bertiire,
Sarfft t ©otteë 3?öcßt cßo
Unb fp triebe gfpiire.

SB. g Iii ctiger-

Zweites Blatt der „Berner Wod)e In Wort und Bild" den 31. TOärz

23ott ben beutfßeit Cebettsuerftdjeruttgs»
gefettfetjaften.

llnfer granlett blieb in ber Ipößc, bie

SRart faut, uttb eines SagcS faßett ttnfcre
in (Solbtnarl üerfietjerten ©ürger, baß bic

beittfßen ®efeHfd)aften nißt meßr iinftanbe
fein würben, i£)ren bertraglidjeit ©er»

pflißtungen ttaßgulomtrten. Sie @efeH=

fdjaften i'ßrerfeits merïten felber auc£), baß
bie ©ntmidlmtg gum SlonlttrS führen
müßte. SRan rief bie ^Regierungen an,
unb bte ^Regierungen fßttfen ein Slbfommen,
baS gwar bie fßweigerifdjen ©djabenträger
gang unb gar nißt freute, baS aber atterfeitS
mit bem ©elbfttroft aufgenommen mürbe,
meßr ioäte eben boß nid)t git ßolen ge»
wefett. Sie fßweigerifßen ©ebollmöß»
tigten unb ber ©unbeSrat wußten beim
?lbfd)(nß beS aibfutnmenS, baß ein fotdjer
©ertrag, ber bie bentfdje ^Regierung gu
3aßlungett berpflid)tet, namtid) Stiftungen
an bag StuSlanb, nißt etwa an trgenb
eine beittfdje inlftnbifdje Äörperfßaft, baß
ein fulßer Vertrag ber ®cneßmignng burcß
bie IReparationStommiffion bebitrfe. Sa
barnalg Sentfcßtanb ttod) feine regelmäßigen
fReparatiotiSgaßlungennad) gtattlreiß eut=
rißtete, luar lein (Srttnb Ootßaubcn, an»
gitneßtneti, bie föomntiffiou werbe ißr ©eto
gegen beu SSertrag einlegen. Stuguncßmen
ioar ßücßftenS, S3ertin Eönnte eines fdßönen
SageS uießt tneßr in ber Sage fein, i|Sari8
begaßlett gu wollen ober git Eönnett. Sn
biefetn galle, baê Wußte man, berbot

S3artßou ben Scutfdjen, uns einen Pfennig
gu begaßlen, bebor nidjt alle gorberttngen
grantreidjS erfüllt feien.

IRun ift biefer leießt borauSgttfeßenbe
galt eingetreten; ber SSunbeSrat, ber*fiel;
gleidjgeitig wie bie beittfcßc JîriegSlaften--
Eommiffton an baS ®arantieEomitee ge=
wenbet ßatte, um bie ©inwitligung ber
(Sutente gum SSertrag gu erßaltcn, ßat
fieß eine Slbweifung geßolt, bie gteiä) nad)
bem IRßeinßanbel ttnb ber ^ottenfrage
eingereiht werben muß; alles golge ber

neuen URacßtfteHung itt ©ttropa, alles
©rgebnis beS SScrfaiKerfriebenS unb ins»
befonbere ber gegenwärtigen SSerwidlung.
©o wie man itt Sern eine forgfäftige IRote
ausarbeiten mußte, yttm ber frangöfifeßen
Uiegieruttg mitguteiten, es ßabe betn Solle
gefallen, baS^oiienablomtnenguberwerfen,
fo muß nun ber SunbeSrat bon neuem
berfitcßett, eittwcber bie Separations»
lotnmiffion gum ©nlcnlen gu bewegen,
ober aber eine anbere gortn beS 216=

tommcitS gu finben, tuelße ben Vertrag
rein gwifdjen ben beutfdjen ®efeüfd)aften
unb einer feßweigerifdjen ©teile nocßmalS
abfeßließt, wobei bie beutfdjc Segierung
ißre ©efeltfcßaften finangiert, oßne „aus»
länbifdje" ^ußtungen gu maßen.

Sft bas aber notwenbig, fo muß man
fid) fragen, ob nißt ßsit gemefen wäre,
fdjon bei ben SSerßunblungett bie gorttt
gu finben, weiße baS ©arantielomitee unb
bie fatale Sommiffion tttngeßen tonnte.
Söenn man ßintenbrein gegwitttgen ift,
wie bie 83lätter ntelben, fiß mit ben (äefetß
fetjaften bireft in SSerbitibiing gu feßen, fo
ift bieS nißt nur ein Sotbeßelf, fonbern
bie gegebene gortn, um ber neuen Se»

mütigitng auf ade gäHe gu entgeßen.

Sic fBerfißerten werben in neue Unrußc

geraten ; bic öffentlißc DReinttng wirb ftd)
fragen, was in ber @ad)c gefd)ießt. geber»
mann empfiitbet baS SSeto gegen einen
SSertrag, bett wir mit ber beittfd)en 9îe»

gierttng abfdßteßen, als eine ungebüßrlidfe
iöefßräntttng unferer SSerßanbluttgSmög»
lißfeiten. ©elbftberftänblißtonnenformate
guriften fagen, feit je fei eS einer ^Regierung
frei geftanben, gegen ein SlbEommeu gweier
bttrißauS fouberäner Staaten gu pro»
teftieren unb bic ÜBaßrung fetner eigenen
IRcßte Porgubeßalten. 216er biefe ©elbft»
berftänbltdjleit ßort bort auf, wo bie

fßwerfte loirtfßaftliße ©ßäbigttng großer
fdjweigerifdjcr SSoltsEreife itt ißrem bollert
tlmfang berßinbert werben müßte, bie

IReparationSEommiffion aber mit ißrem
SSeto biefe @d)äbiguttg fanltioniert.

§ier hilft nißtS, als biefe uns fatal
geworbene fouberäne lotnmiffion wenn
mbglid) nid)t auf ben ißlan gu rufen. ©S

gibt lein pribateS beittfd)cS §anbelSab=
lomttten, felbft mit betn roten Often, baS

bon löartßoit berboten werben tönute. ®S

wirb attß leittS geben, baS ißn berührt,
wennS bte ©dpueig abfdjließt. F.

Ser 93unbesrat ift auf ein ©efud)
oott fßroeigerifdjen Staufleuten in £on=
bon, bie Sdjtueherfaßne für beu lieber»
feeßattbel braußen gu bürfen, nießt ein»
getreten. Sie grage tourbe bettt 93oli»
tifdjen» uttb guftigbepartement 3ur 93rü=
futtg übenniefett. —

Sie nationalrätliße Slontittiffion für
3agb unb aSogelfdjuß ßat ttaß einer
längeren Schatte über bic grage ber
Sotmtagsjagb ißre ©eratungen abge»
fd)Ioffen. 9Rit 6 gegen 5 Stimmen ent»
fßloß fiß bie Siotnmiffion für eitt all»
gemeines Sountagsoerbot. Seittt Sta»

pitel Sagbpoligei teßnte es bie Horn»
miffion ab für bie ©ebiete, toeldje eine

Dür e bluttnig Buechewald
Zieht es eigets Lüftli,
Chicheret und chüschelct
Treit es Bliieietdüftii,
Schnirbet cilli Egge us,
Tuet au hcimlig lache,
Stüpft und schmychlet, flügt dervv,
Seit: i bi s'Er wache.

Und druf wei in« ganze Wald
Alli Blettli gugge,
Sperre d'Augedechel uf,
Mache s'Hültschli z'lugge,
s'lllst si schv nnd rutscht dürus,
Fallt zur Muetter Aerdc,
s'het syz Tagwärch redlig tv
Und lvt d'Juget märde.

Früehlig im Buechewald.
Us e Früehligs-Buechcwald
Fallt e läje Rage,
Döpperlct und sprützerlet
Tröpfli alletwäge,
Metterwält, tryb us, tryb us,
s'Wachse rüeft dy Name —
Dür e ganze Buechewald
Ruschet druf es Ame,

Und jetzt wei im ganze Wald
Alli Blettli drücke,
Spanne ihri Nückli us,
Fülle jedi Lücke,

Freue si am junge Grüen
Und a jedem Sprützlig,
Jedes Estli streckt i d'Lust
Gschwind e früsche Schützlig,

Ob em Früehligs Buechewald
Chunnt e Chrugle z'laufe,
Luegt die Bnechcchindli a,
Seit, i will n-ech taufe.

I bi d'Sunne, cue Fründ,
Wie der Luft, der Rüge,
Und i wünsche n-ech viel Freud,
Glück und Gottes Säge,

Und druf tüe im ganze Wald
d'Bletter sich verneige,
Wei zum Säge würdig sy,

s'git e Dom us Zweige,
Möntschechind, wenn-d-yne geist,
Chast dys Weh verlöre,
Darfst i Gottes Nöchi cho
Und sy Friede gspürc,

W, Flnckiger.

7u?ettes sZlatt äer „Zerner Vt)oche in Vvoit unä Zìlâ" cien )1.

Bon den deutschen Lebensversicherungs-
gesellschaften.

Unser Franken blieb in der Hbhe, die

Mark sank, und eines Tages sahen unsere
in Goldmark versicherten Bürger, daß die

deutschen Gesellschaften nicht mehr imstande
sein würden, ihren vertraglichen Ver-
pflichtungen nachzukommen. Die Gesell-
schaften ihrerseits merkten selber auch, daß
die Entwicklung zum Konkurs führen
müßte. Mau rief die Regierungen an,
und die Negierungen schufen ein Abkommen,
das zwar die schweizerischen Schadenträger
ganz nnd gar nicht freute, das aber allerseits
init dem Selbsttrost aufgenommen wurde,
inehr wäre eben doch nicht zu holen ge-
wesen. Die schweizerischen Bevollmäch-
tigten und der Bundesrat wußten beim
Abschluß des Abkommens, daß ein solcher

Vertrag, der die deutsche Negierung zu
Zahlungen verpflichtet, nämlich Zahlungen
an das Ausland, nicht etwa an irgend
eine deutsche inländische Korperschaft, daß
ein solcher Vertrag der Genehmigung durch
die Reparativnskvmmission bedürfe. Da
damals Deutschland noch seine regelmäßigen
Reparationszahlungen nach Frankreich ent-
richtete, war kein Grund vorhanden, an-
zunehmen, die Kommission werde ihr Veto
gegen den Vertrag einlegen. Anzunehmen
war höchstens, Berlin könnte eines schönen

Tages nicht mehr in der Lage sein, Paris
bezahlen zu wollen oder zu können. In
diesem Falle, das wußte man, verbot

Barthon den Deutschen, uns einen Pfennig
zu bezahlen, bevor nicht alle Forderungen
Frankreichs erfüllt seien.

Nun ist dieser leicht vorauszusehende
Fall eingetreten; der Bundesrat, der'sich
gleichzeitig wie die deutsche Kriegslasten-
kommission an das Garantiekomitee ge-
wendet hatte, um die Einwilligung der
Entente zum Vertrag zn erhalten, hat
sich eine Abweisung geholt, die gleich nach
dem Rheinhandel und der Zvnenfrage
eingereiht werden muß; alles Folge der

neuen Machtstellung in Europa, alles
Ergebnis des Versaillerfriedens und ins-
besondere der gegenwärtigen Verwicklung.
So wie man in Bern eine sorgfältige Note
ausarbeiten mußte, >um der französischen
Regierung mitzuteilen, es habe dem Volke
gefallen, dasZouenabkommenzu verwerfen,
so muß nun der Bundesrat von neuem
versuchen, entweder die Reparations-
kommission zum Einlenken zu bewegen,
oder aber eine andere Form des Ab-
kommeus zu finden, welche den Vertrag
rein zwischen den deutschen Gesellschaften
und einer schweizerischen Stelle nochmals
abschließt, wobei die deutsche Regierung
ihre Gesellschaften finanziert, ohne „aus-
ländische" Zahlungen zu machen.

Ist das aber notwendig, so muß man
sich fragen, ob nicht Zeit gewesen wäre,
schon bei den Verhandlungen die Form
zu finden, welche das Garantiekomitee und
die fatale Kommission umgehen konnte,
Wenn man hintendrein gezwungen ist,
wie die Blätter melden, sich mit den Gesell-
schaften direkt in Verbindung zu setzen, so

ist dies nicht nur ein Notbehelf, sondern
die gegebene Form, um der neuen De-
mütigung ans alle Fälle zu entgehen.

Die Persicherten werden in neue Unruhe

geraten; die öffentliche Meinung wird sich

fragen, was in der Sache geschieht. Jeder-
mann empfindet das Veto gegen einen

Vertrag, den wir mit der deutschen Re-
gierung abschließen, als eine ungebührliche
Beschränkung unserer Verhandlungsmög-
lichkeiten. Selbstverständlich können formale
Juristen sagen, seit je sei es einer Regierung
frei gestanden, gegen ein Abkommen zweier
durchaus souveräner Staaten zu pro-
testieren und die Wahrung seiner eigenen
Rechte vorzubehalten. Aber diese Selbst-
Verständlichkeit hört dort auf, wo die

schwerste wirtschaftliche Schädigung großer
schweizerischer Volkskreise in ihrem vollen
Umfang verhindert werden müßte, die

Reparativnskvmmission aber mit ihrem
Veto diese Schädigung sanktioniert.

Hier hilft nichts, als diese uns fatal
gewordene souveräne Kommission wenn
möglich nicht auf den Plan zu rufen. Es
gibt kein privates deutsches Handelsab-
kommen, selbst mit dem roten Osten, das
von Barthvu verboten werden könnte. Es
wird auch keins geben, das ihn berührt,
wenns die Schweiz abschließt. f.

Der Bundesrat ist auf ei» Gesuch
von schweizerischen Kaufleuten in Lon-
don, die Schweizerfahne für den Ueber-
seehaudel brauchen zu dürfen, nicht ein-
getreten. Die Frage wurde dem Poli-
tischen- und Justizdepartement zur Prü-
fung überwiesen. —

Die nationalrätliche Kommission für
Jagd und Vogelschutz hat nach einer
längeren Debatte über die Frage der
Sonntagsjagd ihre Beratungen abge-
schlössen. Mit 6 gegen 5 Stimmen ent-
schloß sich die Kommission für ein all-
gemeines Sountagsoerbot. Beim Ka-
pitel Jagdpolizei lehnte es die Kom-
mission ab für die Gebiete, welche eine
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befonbere ©uffidjt erforbem, eibgenöf»
fifdje 3agbauffeher art3uftelfen. Sie
ftimmte einem ©tttrag gu, wonach bas
neue (5efe% ©laßnahmen gegen einen
übermäßigen ©bfdjuß bes Sßilbes oor»
fdjreibt. (Ebenfo fprach Tie iid) für bic
(Errichtung oott gutterpläßen im ©Sinter
in ben SReferoatioitert aus. 3» langen
(Erörterungen fiibrte and) bie forage, ob
ber Sperling gefdpißt ober als „oogel»
frei" ertlärt toerben fol'I. ©lau einigte
fid) barin, baß ber Spaß überalt ba,
too er offenfidjttidji Scßabeit anrichtet,
abgesoffen toerben barf. —

Oie ftänberätlidje Kommiffion für bie
©mneftie gegenüber ben feit 1. ©uguft
1914 militärgeridjtlich ©erurteilten, hat
ttad) eittgehenber Seratung befdjloffen,
bie ©oftulate ©Memin unb (Etjmann als
crlebigt 31t erltären. Sie hält eine ©b»
weidjung oon ber bisherigen ©raxis in
©mneftiefragen nidjt für gwcdmäßig unb
finbet, baß bie Staatsraifon in biefen
gälten eher gegen als für bie ©mneftie
fpridjt. —

Oas fdjweigerifcße Solfswirtfd)afts=
bepartement erneuerte bie ©ewilligung
ber abgeäitberten ©ormalarbeitswoche
oon 52 Stuttben für bic 3eit bis ©litte
Oftober 1923 für bic Sägerei unb 3tm=
merei unb biejenigen Arbeiten, bie mit
biefen ©etoerben in unmittelbarem 3u=
fammenhang flehen, fovoie für bie 3te=
gel», ©adfteiit», Slalffanbftcin» unb 3e=
mentfteinfabrifation. —

Oer ©orfteljer bes ©olitifcßen Oepar»
tcrnents empfing im ©amen bes ©unbes»
rates eine ©borbttung bet fdjmeigerifcfjen
fogiatbemofratifdjen ©artei unb bes ©e=
toerffthaftsbunbes 311 einer ©usfpradje
über bie ©iidwirfungen ber ©uhrbefet»
gttttg auf unfere ©Birtfcbaftslagc. Oie
©borbnmtg toies auf bas ©usbleibeit
oon ©ohmaterialien unb Halbfabrifaten
hin unb auf bie baraus refuttierenbe
©er[d)ärfung ber ©rbeitslofenfrife unb
Steigerung ber ©reife. Sunbesrat
©lotta gab ein ausführliches (Erpofe
unb betonte, baß bei ben ©ahntratts»
portfragen bereits eine wefentlidje ©ef=
ferung eingetreten fei. Oie ©Negation
erflärte ficß oon ber erhaltenen ©us=
fünft befriebigt. —

©as ©olitifcße Oepartement oeröffent»
lichte Samstag ben 24. ©lärg, mittags,
folgenbe ©litteilung: ,,©lit Oatum ootn
21. ©lärg ließ bie frangöfifclje ©egierung
burch ©ermitttung bes fdjroetgerifchen ©e»
fanbten in ©aris bem ©unbesrat eine
©ote 3ufommcn, bie bie ©ntwort auf
bie ©ote bes ©unbesrates 00m 19. b.
©I. barftettt.

Oie ©ote ber frattjofifchen ©egierung
erfudjt ben ©unbesrat, fid) in fiirgeftcr
grift bamit einoerftanben 311 erflären,
baß bas ©bfommen 00m 7. ©uguft 1921
betreffenb bie greijonen in Kraft gefeßt
uoerbe. Oie franjöfifdje ©egierung geht
närntid) oon ber ©nfidjt aus, ber Sun»
besrat fei nicht beredjtigt, fid) auf bas
(Ergebnis ber ©olfsabftimmung gu ftiit»
gen, um bie ©atifitatioix bes ©bfommens
ah3ulet)nen.

3n einer Sißuug uom Samstag mor»
gen feßte ber ©unbesrat ben ©Sorttaut
feiner ©ntwort, bie burefjaus ableßnenb
gehalten ift, feft.

Oer 2Borttaut ber bis gum heutigen
Sage 3roifdjen ben beiben ©egierungen

ausgetaufd)ten ©oten roirb nächfte SBocße

oeröffentlicßt toerben, fobatb bie groeite
©ote bes ©unbesrates ber frangöfifdjen
©egierung 00m fcßweigerifchcn ©efanbten
in ©aris übergeben fein roirb." ©in
mütig tourbe im gangen ßanbe bie 3u=
mutung ber frangöfifchen ©egierung, ber
Sunbesrat möge unbefümmert um ben
ablehnenben ©olfsentfcßeib bas 3onen=
abfontmen in Kraft feßen, abgelehnt.
©efd)toffen ftellt fid) bas ©olf hinter
ben ©unbesrat in ber Ablehnung bes
geftettten Segehrens; man hat begriffen,
baß biefer (Singriff in bie innere felbft»
gefdjaffette ©echtsorbnung bes Schweiger»
ootfes ein Eingriff auf unfere Setbftän»
bigfeit ift. —

f ©ruft ©eter,
gewefener Steinhauermeifter

itt Oftermunbigen.
©m 14. ©lärg würbe im Sdjoßßalben»

friebhof bie fterbtieße Sülle bes weit»
befannten Steinhauermeifters ©ruft ©e»
ter in bie fühle ©ruft oerfeuft. ©in tau»
ger 3»g oon greunben unb Sefanitten
gab bem ©erftorbenen bas teßte ©eteite.
Oer ©lännerdjor Oftermunbigen fang
feinem ©riittber unb ©brenmitglieb ein
erg'reifettbes ©bfdjiebslieb. Oiefe befon»
bere (Ehrung war aber auch woßloer»
bient. ©So immer gefung'en würbe unb
heimatliche Sieber erflangen, fonitte un»
fer oerftorbener greunb bingutreten unb
mithelfen, waren ihm boct) bie meiften
uuferer fcßönen ©otfstieber befannt unb
oertraut; er bewahrte fie cris foftbares
©ut in feinem ©emiite. „Oir, 0 ftittes
©al, ©ruß gum teßteit ©tat," Hang es
teife oerhattenb. flieber, oerftorbener
greunb, toie würbe bein Heimggng oer»
llärt burd) bie innigen Klänge biefes
Siebes Ourd) bas ©rau bes ©ebets
feßaute ber watbbebeefte ©ipfet bes

t ©ruft ©eter.

Oftermuubigenberges hinüber in ben
ftillen griebßof. ©ud) ein ©bfdj-iebs»
grüß! ©3ie oft weilte er bort, ber liebe

Heimgegangene, barg boeß jener Hügel
ben Stein, ben er als Steinhauermeifter
bearbeitete, bem iahrgeßntelang fern be»

ruflidjes SBirfen galt.
©rnft ©eter würbe am 7. ©tai 1866

in feinem Heimatort ©arberg geboren,
bem er lebettslänglid) eine treue ©mhäng=
licßfeit bewahrte, ©ad) feinem Sd)ul»
austritt erlernte er in St. Sminer bie
frangöfifdje Sprad)e unb machte hierauf
in ©lündjenbucßfee bei Herrn ©aumeifter
Käftli eine breijährige ©eßrgeit burd) als
Steinßauer unb ©taurer. Oer praf»
tifd)en ©iisbilbung ließ er bie tßeore»
tifdjc folgen burd) ©efud) bes ©edjni»
furns in ©Siittertßur, wo er fiel) nach
gweijäßriger woßlausgenüßter Stubien»
geit bas Oiplom als ©auteeßnifer er»
warb, ©aeßbem er oorübergeßenb in
Ourin unb ©iesbaeß bei 3ürid> ©efcßäf»
tigung gefunbeu hatte, ließ er fiel) 1892
bleibenb in Oftermunbigen nieber unb
trat hier als Oeilhaber in bas Stein»
ßauergefd)äft bes Herrn ©ßriften ein,
bas er 00m folgenben Saßre an bis 311

feinem ©bieben auf eigene ©edjitung be»

trieb. Seine ßeroorragenbe ©erufsfennt»
nis oerfdjaffte ihm in ben Streifen ber
gacßleute einen oorgüglicßen ©uf, unb
oon feinem Storniert legen bie oon ißm
ausgeführten ©rbeiten an bebeuteitbcu
©auten (©tittelbau ber ©ernifdjett
Straftwerfe, ©ebäube ber fantonalen
Sranboerficßerung, ©nbau bes ßiftori»
fdjen ©lufeums auf bem Svircßenfclb) ein
berebtes 3eugrtis erb. 3n ben Saßren
ber aufblüßenben Sautätigfeit ßerrfeßte
auf feinem Steinhauerplaß neben ber
alten Station Oftermunbigen ein über»
aus reges Cebeit. Oaitn aber lauten bie
3eitcn bes gefchäftlicßen ©üdganges, ber
wäßrenb ben Striegsjaßren beinahe 311m
gänglicßen Stillftanb führte. 3n ben
Steinßaucrgruben bes Oftermunbigen»
berges unb ber Stodern, bie für bie
alte Stabt Sern faft ausfdjließiid) bie
©aufteine lieferten, würbe es ftill unb
ftilter. Oie feßarfe ©Senbung im gefdjäft»
ließen Setrieb unferes greunbes tourbe
baburdj bewirft, baß nicht mehr ber ©a»
turftein, fonbem ber fünftlicß aus 3cmrent
ßergeftellte ©auftein fidj auf ben ©au»
pläßeit behauptete unb ben ©aturftein
faft gatt3 oerbrängte. Oos oerurfaeßte
bern lieben ©erftorbenen nicht nur ge=
fdjäftlidje Sorgen; es tat ihm in ber
Seele weh, baß ber ©aturftein, ber boeß
ber alten Stabt Sern bas fo überaus
cßarafteriftifdje ffiepräge* gab, aus bem
gelb gefd)lagett tourbe. ÎBenn auch bie
anbern ©teifter feines gaeßes nad> unb
ttadj alle gur Herfteltung bes fünftlidjen
©aufteittes übergingen, (Ernft ©eter hielt
bent Sanbftein, wie ihn bie ©atur ge»
bilbet, ©reue unb mit ihm aud) feilte
langjährigen ©rbeiter, bie fowoßl bei
ißrem ©leifter als auch bei ißrent be»
währten ©aturftein weiter bleiben woll»
ten. —

©ecßtfdjaffenheit, ©reue unb Hergens»
güte waren bent ©erftorbenen in hoßem
©laße eigen unb oerfdjaffteit ihm aud)
über bie Serufsfreife hinaus allgemeine
©djtung unb ©netlennung. Sein reid)es
©entütsleben offenbarte fiel) in feiner
großen greube an ber ©atur, befoubers
an ber heßren ©Ipenwelt. ©Benin er gti
feiner gefunbheitlidjen Kräftigung itt fei»
iter Sommerwohnung in ©belboben
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besondere Aufsicht erfordern, eidgenös-
fische Jagdaufseher anzustellen. Sie
stimmte einem Antrag zu, wonach das
neue Gesetz Matznahmen gegen einen
übermäßigen Abschuß des Wildes vor-
schreibt. Ebenso sprach sie sich für die
Errichtung von Futterplätzen im Winter
in den Reservationen aus. Zu langen
Erörterungen führte auch die Frage, ob
der Sperling geschützt oder als „vogel-
frei" erklärt werden soll. Man einigte
sich darin, daß der Spatz überall da,
wo er offensichtlich Schaden anrichtet,
abgeschossen werden darf. ^

Die ständerätliche Kominission für die
Amnestie gegenüber den seit 1. August
1914 militärgerichtlich Verurteilten, hat
nach eingehender Beratung beschlossen,
die Postulate Willemin und Eymann als
erledigt zu erklären. Sie hält eine Ab-
weichung von der bisherigen Praxis in
Amnestiefragen nicht für zweckmäßig und
findet, daß die Staatsraison in diesen
Fällen eher gegen als für die Amnestie
spricht. —

Das schweizerische Volkswirtschafts-
département erneuerte die Bewilligung
der abgeänderten Normalarbeitswoche
von 52 Stunden für die Zeit bis Mitte
Oktober 1923 für die Sttgerei und Zim-
merei und diejenigen Arbeiten, die mit
diesen Gewerben in unmittelbarem Zu-
sammenhang stehen, sowie für die Zie-
gel-, Backstein-, Kalksandstein- und Ze-
mentsteinfabrikation. —

Der Vorsteher des Politischen Depar-
tements empfing im Namen des Bundes-
rates eine Abordnung det schweizerischen
sozialdemokratischen Partei und des Ge-
werkschaftsbundes zu einer Aussprache
über die Rückwirkungen der Nuhrbeset-
zung auf unsere Wirtschaftslage. Die
Abordnung wies auf das Ausbleiben
von Rohmaterialien und Halbfabrikaten
hin und auf die daraus resultierende
Verschärfung der Arbeitslosenkrise und
Steigerung der Preise. Bundesrat
Motta gab ein ausführliches Expose
und betonte, daß bei den Bahntrans-
portfragen bereits eine wesentliche Bes-
serung eingetreten sei. Die Delegation
erklärte sich von der erhaltenen Aus-
kunft befriedigt.

Das Politische Departement veröffent-
lichte Samstag den 24. März, mittags,
folgende Mitteilung: „Mit Datum vom
21. März ließ die französische Regierung
durch Vermittlung des schweizerischen Ge-
sandten in Paris dem Bundesrat eine
Note zukommen, die die Antwort auf
die Note des Bundesrates vom 19. d.
M. darstellt.

Die Note der französischen Regierung
ersucht den Bundesrat, sich in kürzester
Frist damit einverstanden zu erklären,
daß das Abkommen vom 7. August 1921
betreffend die Freizonen in Kraft gesetzt
werde. Die französische Regierung geht
nämlich von der Ansicht aus, der Bun-
desrat sei nicht berechtigt, sich auf das
Ergebnis der Volksabstimmung zu stttt-
zen, um die Ratifikation des Abkommens
abzulehnen.

In einer Sitzung vom Samstag mor-
gen setzte der Bundesrat den Wortlaut
seiner Antwort, die durchaus ablehnend
gehalten ist, fest.

Der Wortlaut der bis zum heutigen
Tage zwischen den beiden Regierungen

ausgetauschten Noten wird nächste Woche
veröffentlicht werden, sobald die zweite
Note des Bundesrates der französischen
Regierung vom schweizerischen Gesandten
in Paris übergeben sein wird." Ein
mütig wurde im ganzen Lande die Zu-
mutung der französischen Negierung, der
Bundesrat möge unbekümmert um den
ablehnenden Volksentscheid das Zonen-
abkommen in Kraft setzen, abgelehnt.
Geschlossen stellt sich das Volk hinter
den Bundesrat in der Ablehnung des
gestellten Begehrens,- man hat begriffen,
daß dieser Eingriff in die innere selbst-
geschaffene Rechtsordnung des Schweizer-
volkes ein Angriff auf unsere Selbstän-
digkeit ist. —

h Ernst Peter.
gewesener Steinhauermeister

in Ostermundigen.
Am 14. März wurde im Schoßhalden-

sriedhof die sterbliche Hülle des weit-
hekannten Steinhauermeisters Ernst Pe-
ter in die kühle Gruft versenkt. Ein lan-
ger Zug von Freunden und Bekannten
gab dem Verstorbenen das letzte Geleite.
Der Männerchor Ostermundigen sang
seinem Gründer und Ehrenmitglied ein
ergreifendes Abschiedslied. Diese bcson-
dere Ehrung war aber auch wohlver-
dient. Wo immer gesungen wurde und
heimatliche Lieder erklängen, konnte un-
ser verstorbener Freund hinzutreten und
mithelfen, waren ihm doch die meisten
unserer schönen Volkslieder bekannt und
vertraut,- er bewahrte sie als kostbares
Gut in seinem Gemüte. „Dir. o stilles
Tal, Gruß zum letzten Mal," klang es
leise verhallend. Lieber, verstorbener
Freund, wie wurde dein Heimggng ver-
klärt durch die innigen Klänge dieses
Liedes! Durch das Grau des Nebels
schaute der waldbedeckte Gipfel des

1 Ernst Peter.

Ostermundigenberges hinüber in den
stillen Friedhof. Auch ein Abschieds-
grüß! Wie oft weilte er dort, der liebe

Heimgegangene, barg doch jener Hügel
den Stein, den er als Steinhauermeister
bearbeitete, dem jahrzehntelang sein be-
rufliches Wirken galt.

Ernst Peter wurde am 7. Mai 1866
in seinem Heimatort Aarberg geboren,
dein er lebenslänglich eine treue Anhang-
lichtest bewahrte. Nach seinem Schul-
austritt erlernte er in St. Immer die
französische Sprache und machte hierauf
in Münchenbuchsee bei Herrn Baumeister
Kästli eine dreijährige Lehrzeit durch als
Steinhauer und Maurer. Der prak-
tischen Ausbildung ließ er die theore-
tische folgen durch Besuch des Techni-
kums in Winterthur, wo er sich nach
zweijähriger mohlausgenlltzter Studien-
zeit das Diplom als Bautechniker er-
warb. Nachdem er vorübergehend in
Turin und Riesbach bei Zürich Beschäf-
tigung gefunden hatte, ließ er sich 1392
bleibend in Ostermundigen nieder und
trat hier als Teilhaber in das Stein-
Hauergeschäft des Herrn Christen ein,
das er vom folgenden Jahre an bis zu
seinem Ableben auf eigene Rechnung be-
trieb. Seine hervorragende Verufskennt-
nis verschaffte ihm in den Kreisen der
Fachleute einen vorzüglichen Ruf, und
von seinem Können legen die von ihm
ausgeführten Arbeiten an bedeutenden
Bauten (Mittelbau der Vermischen
Kraftwerke, Gebäude der kantonalen
Brandversicherung, Anbau des histori-
schen Museums auf dein Kirchenfeld) ein
beredtes Zeugnis ab. In den Jahren
der aufblühenden Bautätigkeit herrschte
auf seinem Steinhauerplatz neben der
alten Station Ostermundigen ein über-
aus reges Leben. Dann aber kamen die
Zeiten des geschäftlichen Rückganges, der
während den Kriegsjahren beinahe zum
gänzlichen Stillstand führte. In den
Steinhauergruben des Ostermundigen-
berges und der Stockern, die für die
alte Stadt Bern fast ausschließlich die
Bausteine lieferten, wurde es still und
stiller. Die scharfe Wendung im geschäft-
lichen Betrieb unseres Freundes wurde
dadurch bewirkt, daß nicht mehr der Na-
turstein, sondern der künstlich aus Zement
hergestellte Baustein sich auf den Bau-
Plätzen behauptete und den Naturstein
fast ganz verdrängte. Das verursachte
dem lieben Verstorbenen nicht nur ge-
schäftliche Sorgen? es tat ihm in der
Seele weh, daß der Naturstein, der doch
der alten Stadt Bern das so überaus
charakteristische Gepräge gab, aus dem
Feld geschlagen wurde. Wenn auch die
andern Meister seines Faches nach und
nach alle zur Herstellung des künstlichen
Bausteines übergingen. Ernst Peter hielt
dem Sandstein, wie ihn die Natur ge-
bildet, Treue und mit ihm auch seine
langjährigen Arbeiter, die sowohl bei
ihrem Meister als auch bei ihrem be-
währten Naturstein weiter bleiben woll-
ten. —

Rechtschaffenheit, Treue uud Herzens-
güte waren dem Verstorbenen in hohem
Maße eigen und verschaffte!? ihm auch
über die Berufskreise hinaus allgemeine
Achtung und Anerkennung. Sein reiches
Gemütslebeu offenbarte sich in seiner
großen Freude an der Natur, besonders
an der hehren Alpenwelt. Wenn er zu
seiner gesundheitlichen Kräftigung in sei-
ner Sommerwohnung in Adelboden
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weilte, griff er gur gebet nrtb- madjte
feiner Segeifteruug in warmempfunbenen
©erfett ßuft. Die beften 5lräfte feines
©eiftes unb Sergens geborten jebocb fei»
iter gamilie, bie er über alles liebte.
Ridjt nur bie betrübten Stnterlaffcnen,
aurb feine oielert greunbe werben bcm
Seintgegangcnen ein liebeooltes 2Inben=
ten bewahren. BI.

Die ©emeinbeoetfammlung oon Un»
terfeen befdjtoh bie (Einführung ber'Sit»
tettfteuer. —

Die bernifdje ©auern», (bewerbe» unb
®ürgerpartei wählte gum ©röfibenten
Serrn Rationalrut ©linger auf eine neue
Stmtsbauer. —

21m Sonntag tant in ber 3irdj=
gerneinbeoerfammlung oon Steffisburg
bie grage gut Sprache, ob für Jirdjlübe
SSahlen bas grauenftimmredjt eingu»
führen fei. Obfdjon oorher eine ©ubli»
tation ergangen war, oerlangte niemanb
— aud) oon feiten ber grauen nicht —
biefe Steuerung. —

Die allgemeine Stagnation, bie auf
allen ©ebieteu bes öffentlichen Sehens
h'errfcht, macht fich auch' in bem Rüd»
gang ber Strafangeigen geltenb. ©ei
ber tantonalen ©oligeibireltion finb bie»
fes 3ahr 6000 Strafen weniger als Heb*
tes 3ahr um biefe 3eit eingelaufen. —

Sigttau befdjloh, einen eJettrifdjert Dr»
gelantrieb einzurichten. Die Arbeiten
würben bem Drganift unb Orgelbauer
©. Sßälti in ©ern übertragen. —

Der bernifdje Stantonalgefaugoerein
hält uom 1. bis 6. Ottober itt ©ern
einen ©efangsbirigentertJurs ab. 2ïls
Uursleiter amten bie SS- Rabin=giauï,
©ern, ©tufitbirettor fiinber, Slüsnadjt,
unb ©rof. Stugler, Sdjaffhaufen. —

Die ©läubigeroerfammlung bes 21.=©.
Sotel ©umigef in ©ern nahm beit brit»
ten Sanierungsoorfdjlag bes Serwal»
tungsrates an in bem Sinne, bah ein
Önpothetarpfanbredji für gr. 500,000
mit Sorrang oor bem 4'/äprogentigen
Obligationenanleihen oon reftlidj gr.
1,360,000 aufäunehmen fei. —

3n Sfenfluh ift im ©Iter oon 64
Sahren ber weitbetonnte ©efiher bes
Sotels „Sungfrau", gricbrich Sterdji,
geftorben.

21m oorlebten greitag erfdjoh in feiner
SBohnung in Spicg infolge gahrtäffig»
teit mit einer globertpiftole ber ©häuf»
feur ©ottfr. deichen ben 19 3aljre alten
Seinridj Reuher. —

HMKW if. '-dmm
f gaïob Rnffdcr,

gewef. ©Sagmeifter in ©ern.
21 m 10. ©tärg abbin würbe auf bem

©remgar eufrtebhof ber lauaiäbriae
2ßagmeifter ber Stabt ©ern, Sert Sa-
tob Rpffeler, gur lebten Ruhe beftattet
Der allzeit pfhdjtgetreue unb gewiffen-
hafte Searute hat es oerbient, bah ihm
aud) itt unferem ©latte ein ehrenber
Radjruf gewibmet wirb.

Satob Rtjffeler würbe am 25. Ro=
oentber 1852 in ©onbiswil geboren.
(Sitte harte 3ugenbgeit ftärtte feinen 2©il=

t Sflfob Roffeler.

len, etwas Tüchtiges >gu werben, ©t er»
lernte bas Schuhmadjerljanbwert unb
bomigilierte fich bann fpäter in ber
Stabt ©ern, wo er fid) feines ftillen,
fpmpathifdjen SBefens unb feines gerabett
©harafters wegen halb allgemeiner
2ßertfd)äbung erfreute uttb ihm atsbaun
bas 21mt bes ÏBagmeifters übertragen
würbe. 40 Sabre lang beforgte er biefes
2tmt mit mufterhafter ©ewiffeuhaftigteit,
©efdjicl unb Treue. Daneben oertrat er
ttod) bie ©uswauberungsagentur ©mil»
djenbart in ©afel unb manchem Scimat»
tttüben war er für bie Seife über ben
Ogean ein freuttblidjer tg>elfer unb ©e=
rater. Der tantonalen ftranfenfaffe
biente ber ©erftorbene über 30 3ahre
laug als Serwaltungsmitgtieb, wooon
26 3ahre als Sauptîaffier. 3tt 2ltter=
tennung feiner geleifteteu treuen Dienfte
würbe ihm im 3al)re 1921 oott ber
ilrantentaffe bie ©hreumitgtiebfehaft oer»
liehen. Seine im 3al)re 1884 gefdjloj»
fette ©he mit gräulein ©tarie ©urri
war eitte fehl" glücttiche. So wie bas
äuherc Sehen, fo war auch bas innere
bes Serftorbenctt ein harntonifd)es 3u=
fammenfpiel oott fteter greuublidjteit unb
innerlicher 3ufriebenheit. Sieb unb gut
mit feinen ©litmenfdjen, treu unb gufrie»
ben mit fid) felbft, bas waren bie Äertm»
geichett biefes befdjeibenen ©laitues. ©bre
feinem 2tnbenten!

©tit ber ©rüdenfrage ift auch bie
Serner Sahnhoffrage in ©erbinbuug
gebracht worben. Die ffiiutbesbabaen
haben fiel) bereit erflärt, oor ©nbe 1923
mit ber Stabt ©ern in iluterhanblungen
gu treten betreffenb 2lbtlärung ber grage
ber ©iufatjrt in ben ©afmbof Sern. —

Die gortfdjrittspartei ber Stabt Sern
fahte eine Refolution, in ber fie 2lb»
lehnung ber 3ollinitiatioe befchlof). —

Die ftäbtifdjen Steuermarten finb in
ber eibgenöffifdjen SCRüngftätte angefer-
tigt uttb ber ftäbtifcheu ginangbirettion
gugeftellt worben. —

Die Sunbesgaffe wirb göngtidj um»
geftaltet. 3u beibett Seiten werben
breite frottoirs angelegt, bie ftatt wie
bisher 3, je 6 ©teter breit werben. Die

gahrbahn wirb 12 ©teter breit unb
erhält 2lfpl)altierung mit Stampfafphalt.
Die bisherigen ©aumreihen werben gang
oerfchwinben. 3um ©rfah wirb eine neue
2lllee angepftangt, unb 3war aus eng»
lifdien Ulmen, bie befdjnitten werben,
Diefer ©aum erweift fid) als fehr guter
©Ileenbaum, ber in Sonbou unb ©aris
feit 3ahren ©erwenbung finbet. Die
neue ©autnallee tommt in bie frottoirs
hinein gu fteljen, unb 3war einen ©teter
oom Rattbftein unb fünf ©toter oon ben
Säufern weg. Durch bie ichige Sepflan»
gung gingen ungefähr 3weieinljalb ©tc=
ter beibfeitig oon ber gahrbahn per»
loren. Diefes 3dhr wirb bie Strede
oom ©unbesplah bis gur ©hriftoffclgaffe
burdjgeführt; näd)ftes 3abr wirb bie
Strede ©hriftoffelgaffe bis gum „Sunb"»
Saus fcrtigerftellt. ©ad) unb nach mirb
bie breite, namentlich bem 2lutooertehr
biettenbe gahrftrahe, bie beit gahroer»
tehr ber imtern Stabt wefentlid) ent»
laften wirb, burdjgeführt werben. Sie
bient einem biretten ©ugang gur 3irdjen=
felbbrüde. —

Der ©enter Tljeatertag bradjte einen
oollen ©rfolg. ©s würben in ber Jürgen
3eit für über gr. 30,000 Sofe abgefeht,
Der ©erlauf in bett oerfdjiebenen De»
pots geht weiter. —

Die Sotel Sd)weigerl)of 21.=©. fdjtoh
im 3ahr 1922 mit einem Reinertrag
oon gr. 44,883 gegen gr. 37,677 im
©orjahr ab. —

Der SeoölJcrungsftanb in ber Stabt
Sern betrug gu 2Infang gebruar 403,976
©erfonen, am ©nbe 103,932. --

2In anftedenben ÄranJheiten ftarben
im gebruar fünf ©erfonen, eine an
©rippe, an SRafern unb Röteln je eine,
an Diphtérie gwei. —

©ei ben ©raharboiten an ber Sunbes»
gaffe finb biefer Dage bei ber Sanbels»
ban! unb nidjt weit baooit, tua bas ©e»
bäube ber Slantonalbant fteht, ÜReitfchen»
fnodjen uttb »fdjäbet blofggelegt worben.
©in alter Stabtplan aus beut 3ahre
1607 belehrt bahiit, bah an ber Stelle
bes heutigen ©unbeshaufes ein ,,3nfel»
frauenJtofter" ftanb. SBabrfcheinlidji ftam»
men bie Unodjenfunbe oon bem griebhof
biefes Ulofters. —

2tn einem Sergfchlag oerfchieb im 48.
fiebensfähre Dr. 2Bertter ©loofer, ©rä=
fibent unb Delegierter im ©crwaltungs»
rat 21.=©., oortnals Saaf & ©o. —

Die ftäbtifdje Saubireltion 2 hat im
2luftrage bes ©emeinberates unter acht
bernifdjen 2trd>iteïturfinnen einen en»

geren 2Bettbemerb gur ©rlanguug oon
©ntwürfen für eine Dum» unb Sport»
halle auf ber 'ehemaligen Drübbefitgung
im 2tltenberg burdjgeführt. Die ©reis»
futuute oott gr. 5000 tourbe wie folgt
oerteilt: 1. Rang gr. 1800, ©rojeJt
Rr. 4 ber 2trdjitetten (öebr. üouis; 2.
9lattg, ex aequo, je gr. 1600, ©rojclt
Rr. 5, 3. 3ubermüt)le; ©rojeJt Rr. 6,
ber 2IrdjiteJten 51Iaufer & Streit. 2tu»
herbem werben etile adjt ©ntwürfe mit
je gr. 500 entfehäbigt. Die ©rojelte
finb oont 27. ÜRärg bis gum 6. 2IpriI
in ber Turnhalle bes ftäbtifdjen ffiptn»
nafiums öffentlich ausgeftellt. —

©ont Tram erfaht würbe beim 3äfig=
türm eine ältere grau oom Dcntenbcrg.
Sie erlitt eine Jleine Sii'iierfdjütteruug.
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weilte, griff er zur Feder und' machte
seiner Begeisterung in warmempfundenen
Versen Luft, Die besten Kräfte seines
Geistes und Herzens gehörten jedoch sei-
ner Familie, die er über alles liebte.
Nicht nur die betrübten Hinterlassenen,
auch seine vielen Freunde werden dem
Heimgegangeneu ein liebevolles Anden-
ken bewahren. kZ>.

Die Gemeindeversammlung von Un-
terseen beschloß die Einführung der Bil-
lettsteuer. —

Die bernische Bauern-, Gewerbe- und
Vürgerpartei wählte zum Präsidenten
Herrn Nationalrat Minqer auf eine neue
Amtsdauer. —

Am Sonntag kam in der Kirch-
gemeindeversammlung von Steffisburg
die Frage zur Sprache, ob für kirchliche
Wahlen das Frauenstimmrecht einzu-
führen sei. Obschon vorher eine Publi-
kation ergangen war, verlangte niemand
— auch von feiten der Frauen nicht —
diese Neuerung. —

Die allgemeine Stagnation, die auf
allen Gebieten des öffentlichen Lebens
herrscht, macht sich auch in dein Rück-
gang der Strafanzeigen geltend. Bei
der kantonalen Polizeidirektion sind die-
ses Jahr 6000 Strafen weniger als leh-
tes Jahr um diese Zeit eingelaufen. —

Signau beschloß, einen elektrischen Or-
gelantrieb einzurichten. Die Arbeiten
wurden dem Organist und Orgelbauer
E. Wälti in Bern übertragen. —

Der bernische Kantonalgesangverein
hält vom 1. bis 6. Oktober in Bern
einen Gesangsdirigentenkurs ab. Als
Kursleiter ainten die HH. Nahm-Fiaur,
Bern, Musikdirektor Linder, Kllsnacht,
und Prof. Kugler, Schaffhausen. —

Die Eläubigerversammlung des A.-G.
Hotel Gurnigel in Bern nahm den drit-
ten Sanierungsvorschlag des Vermal-
tungsrates an in dem Sinne, daß ein
Hypothekarpfandrecht für Fr. 500,000
mit Vorrang vor dem 4'/sprozentigen
Obligationenanleihen von restlich Fr.
1,360,00» aufzunehmen sei. —

In Jsenfluh ist im Alter von 64
Jahren der weitbekannte Besitzer des
Hotels „Jungfrau", Friedrich Sterchi,
gestorben.

Am vorletzten Freitag erschoß in seiner
Wohnung in Spiez infolge Fahrlässig-
keit mit einer Ftobertpistole der Chauf-
feur Gottfr. Reichen den 13 Jahre alten
Heinrich Neußer. —

??7,1Zt ^15'.M
Jakob Nyffeler.

gerves. Wagmeister in Bern.
Am 10. März abhin wurde auf den,

Bremgar enfriedhof der langjäbriae
Wagmeister der Stadt Bern. Herr Ja-
kob Nyffeler, zur letzten Ruhe bestattet
Der alheit pflichtgetreue und gewissen-
hafte Beamte hat es verdient, baß ihn,
auch in unserem Blatte ein ehrender
Nachruf gewidmet wird.

Jakob Nyffeler wurde am 25. No-
vember 1352 in Gondiswil geboren.
Eine harte Jugendzeit stärkte seinen Wil-

f Jakob Nyffeler.

len, etwas Tüchtiges' zu werden. Er er-
lernte das Schuhmacherhaudwerk und
domizilierte sich dann später in der
Stadt Bern, wo er sich seines stillen,
sympathischen Wesens und seines geraden
Charakters wegen bald allgemeiner
Wertschätzung erfreute und ihm alsdann
das Amt des Wagmeisters übertragen
wurde. 40 Jahre lang besorgte er dieses
Amt mit musterhafter Gewissenhaftigkeit,
Geschick und Treue. Daneben vertrat er
noch die Auswanderungsagentur Zwil-
chenbart in Basel und manchem. Heimat-
milden war er für die Reise über den
Ozean ein freundlicher Helfer und Be-
rater. Der kantonalen Krankenkasse
diente der Verstorbene über 30 Jahre
lang als Verwaltungsmitglied, wovon
26 Jahre als Hauptkassier. In Aner-
kennung seiner geleisteten treuen Dienste
wurde ihm im Jahre 1921 von der
Krankenkasse die Ehrenmitgliedschaft ver-
liehen. Seine im Jahre 1834 geschlos-
sene Ehe mit Fräulein Marie Burn
war eine sehr glückliche. So wie das
äußere Leben, so war auch das innere
des Verstorbenen ei» harmonisches Zu-
sammenspiel von steter Freundlichkeit und
innerlicher Zufriedenheit. Lieb und gut
mit seinen Mitmenschen, treu und zufrie-
den mit sich selbst, das waren die Kenn-
zeichen dieses bescheidenen Mannes. Ehre
seinem Andenken!

Mit der Brückenfrage ist auch die
Berner Vahnhoffrage in Verbindung
gebracht worden. Die Bundesbahnen
haben sich bereit erklärt, vor Ende 1923
mit der Stadt Bern in Unterhandlungen
zu treten betreffend Abklärung der Frage
der Einfahrt in den Bahnhof Bern. —

Die Fortschrittspartei der Stadt Bern
faßte eine Resolution, in der sie Ab-
lehnung der Zollinitiative beschloß. —

Die städtischen Steuermarken sind in
der eidgenössischen Münzstätte angefer-
tigt und der städtischen Finanzdirektion
zugestellt worden.

Die Bundesgasse wird gänzlich um-
gestaltet. Zu beiden Seiten werden
breite Trottoirs angelegt, die statt wie
bisher 3, je 6 Meter breit werden. Die

Fahrbahn wird 12 Meter breit und
erhält Asphaltierung mit Stampfasphalt.
Die bisherigen Baumreihen werden ganz
verschwinden. Zum Ersatz wird eine neue
Allee angepflanzt, und zwar aus eng-
lischen Ulmen, die beschnitten werden.
Dieser Baum erweist sich als sehr guter
Alleenbaum, der in London und Paris
seit Jahren Verwendung findet. Die
neue Baumallee kommt in die Trottoirs
hinein zu stehen, und zwar einen Meter
vom Randstein und fünf Meter von den
Häusern weg. Durch die jetzige Bepflan-
zung gingen ungefähr zweieinhalb Me-
ter beidseitig von der Fahrbahn ver-
loren. Dieses Jähr wird die Strecke
vom Bundesplatz bis zur Christoffelgasse
durchgeführt: nächstes Jahr wird die
Strecke Christoffelgasse bis zum „Bund"-
Haus fertigerstellt. Nach und nach wird
die breite, namentlich dem Autoverkehr
dienende Fahrstraße, die den Fahrver-
kehr der innern Stadt wesentlich ent-
lasten wird, durchgeführt werden. Sie
dient einem direkten Zugang zur Kirchen-
feldbrücke. —

Der Berner Theatertag brachte einen
vollen Erfolg. Es wurden in der kurzen
Zeit für über Fr. 30,000 Lose abgesetzt.
Der Verkauf in den verschiedenen De-
pots geht weiter. —

Die Hotel Schweizerhof A.-G. schloß
im Jahr 1922 mit einem Neinertrag
von Fr. 44,333 gegen Fr. 37,677 im
Vorjahr ab.

Der Bevölkerungsstand in der Stadt
Bern betrug zu Anfang Februar403,976
Personen, am Ende 103,932. —

An ansteckende» Krankheiten starben
im Februar fünf Personen, eine an
Grippe, an Masern und Röteln je eine,
an Diphterie zwei. —

Bei den Grabarbeiten an der Bundes-
gasse sind dieser Tage bei der Handels-
bank und nicht weit davon, wo das Ge-
bäude der Kantonalbank steht, Menschen-
knochen und -schädel bloßgelegt worden.
Ein alter Stadtplan aus dem Jahre
1607 belehrt dahin, daß an der Stelle
des heutigen Bundeshauses ein „Insel-
frauenkloster" stand. Wahrscheinlich stain-
men die Knochenfunde von dem Friedhof
dieses Klosters. —

An einem Herzschlag verschied im 43.
Lebensjahre Dr. Werner Mooser, Prä-
sident und Delegierter im Verwaltungs-
rat A.-G., vormals Haaf Co. —

Die städtische Baudirektion 2 hat im
Auftrage des Gemeinderates unter acht
bernischen Architekturfirmen einen en-
geren Wettbewerb zur Erlangung von
Entwürfen für eine Turn- und Sport-
Halle auf der ehemaligen Trübbesitzung
im Altenberg durchgeführt. Die Preis-
summe von Fr. 5000 wurde wie folgt
verteilt- 1. Rang Fr. 1800, Projekt
Nr. 4 der Architekten Gebr. Louis: 2.
Rang, ex wquo, je Fr. 1600, Projekt
Nr. 5, K. Jndermllhle: Projekt Nr. 6,
der Architekten Klauser >k Streit. Au-
szerdem werden alle acht Entwürfe mit
je Fr. 500 entschädigt. Die Projekte
sind vom 27. März bis zum 6. April
in der Turnhalle des städtischen Gym-
nasiums öffentlich ausgestellt. —

Vom Tram erfaßt wurde beim Käfig-
türm eine ältere Frau vom Dentenberg.
Sie erlitt eine kleine Hirnerschütterung.
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©djœetîcrlattb.
Der Sdjtoeigerfranlen, ber lange 3eit

ooii alten Saluten obenan ftanb, ift nun
nidjt nur nom amerilattifdjen Dollar,
fonbern aud) oom boltänbifc&eh ©ulben,
ber fdjtoebifcben ftrone unb bem eng»
Iifdjen Sfuttb überflügelt roorben, föbah
er ttunmebr an fünfter Stelle ftebt. Die»
fes Sinten uuferer SBäljtung rft gtoar
nod) nidjt beunruhigcnb, mabnt aber
bod) gum 2lüffeben. Da % unferes ,So=
temoertes in ©olb gebedt finb unb ber
Heft in foliben SBerten als ©egentocrt
oorbanben ift, ntiiffcn unbebingt auher»
balb bes fdjtoeigerifcben Slaäjtbereidjes
liegeube Unltoren an ber Serfdjiebuttg
ber fturfe beteiligt fein. 2lls birette
Uolge biefer Datfadje roirb fid) ein 2ltt=
Sieben ber Sreife für importierte fie»
bensmittet unb Slaterialien gelte.nb ma»
eben. —

3m Februar 1923 finb 545 Scrfoiten
aus ber Sdjtoeig tiarf). überfeeifdjen fiän»
bem ausgeroanbert. 3u ben beiben er»

[ten Slonaten 1923 loattberteit 963 23 er»
fönen aus, gegen 569 im gleiten 3eit=
räum bes Sorjabres. —

Sadjbem bie filnfiebelungsmöglichlei»
ten für fdjtoeigerifdje lanbtoirtfchaftlidje
dJtrbeitsfräfte in Urantreidj nidjt uitgütt»
ftig finb, bat bie febtoeigerifdje Sereint»
gung für 3nnenïoIonifation einen fpe=

giellen Seratungsbienft für Uranlreid)
organifiert. Da bie ffiefellfdjaft für 3n=
nentolonifation ftets auf bem fiaufenben
gehalten roirb, ift fie in ber fiage, alle
Sntereffenten guoerläffig gu beraten. -•

Der Snber bes S. S. ft. pro 1. Slärg
1923 oergeidjnet eine tleine ©rtnähigung
auf 1685.75, bie ausfdjliehlich auf bie
nun fdjon toieber babiitgefaliéné Ser»
billigung ber ©ier guriidgufiibren ift. —

Sertteclmtb.
Die ©ern»9teuenbürg»Sahtt (birette

fiittie) ergielte im Februar 1923 an Se»
triebseinnabmen $r. 126,500 gegenüber
Sr. 122,308 im Sebruar 1922.' Die 93e=

triebsausgaben betragen Ur. 131,000
(152,688). -3u 3roei)intmeu ftarb Sans 3aggi
aus fient, Uührerobmann, im fitlter oon
54 3abren. Der Serftorbene toar Ob»
mann ber Settungsftation fient S. 21. Cf.

unb biente feiner ©emeinbe in mehreren
Stellungen, aud) als Sigepräfibent bes
©emeinberates. —

2lus be it ftaittonen.
Der Stabtrat oon fiaufanne ertnäd)»

tigte ben ffiemeinberat, fidj mit 30,000
Uranien an ber in ©ritnbung befinb»
liehen ©efeflfdjaft gu beteiligen, bie bie
SBeiterführung ber Sliegerfdpile 2lero in
fiaufanne begroedt. —

Seter Slasloto, ber feinen Stiefoater
ftnutti im Sahnhof fiaufanne erfdjof),
tourbe oom Sdjrourgericht fteigefprodjen.

Der Sunbesrat hat einen Seitrag oon
Up 50,000 an bie rabiotelegraphifdje
Station in fiaufanne befd)loffen mit
Südfidjt auf ihre Sertuenbung für ben
bortigen Sßaffenplah- —

3n ber Sähe oon Staffelte überfuhr
ein 2luto gtoei ftnaben oon 10 unb 16

Sohren, bie auf einem Sab fuhren. Sie
ftarben an ben erlittenen Seriehungen.

Das ©efdjroo retteng eridjt Seuïnburg
oerurteilte am Donnerstag oormittag
ben früheren ftaffier ber inbuftriellen
Setriebe ber Stabt Seuenburg, ©hartes
©irarbbilte, roegen Unterfdj lagungen in
ber fiölje oon etroa Ur. 14,000 gum
Sadjteil ber Stabt Seuenburg, bie er in
ben letgten geh» Sohren feiner 2lrnts=
tätigleit begangen hatte, gu einem 3ahr
©efängttis, abgüglid) bie ausgeftanbene
Unterfudjungshaft, Ur. 50 Sufee, fünf
Sahren ©inftellumg in ben biirgertidjen
Sechten unb gu ben ftoften. —

©ine beneibenstoert gliidlidje ©emeinbe
ift ©rohgüfdjelmuth (Seebegirf), beffen
2Irrnenred)mtng für 1922 mit nur Ur.
28.80 belaftet ift. -Sont Delepbonlabel Staitanb=Sd)toeig
burdj ben Simplon finb bie erften 16
ftilometer fertig erftellt. —

3n fiasle ftopften einige junge Sur»
fdjen einem altern fdjlafenben Slann mit
Schnaps burdjtränltes Stroh in bie Da»
fdjen unb giinbeten biefes an. Salb bar»
auf ftanb ber gange Stann in flammen.
Slit grofjer Stühe gelang es ben Dange»
nidjtfen, ihr Opfer toieber gu löfchen.
Der Statut tourbe fdjtoer oerbrannt unb
mufîte itt berouhtlofem 3uftanb nach
fiaufe beförbert toerbett.

"

—
Das nächfte eibgenöffifdjie fiornuffer»

feft toirb im Sahre 1924 itt Safel ab»
gehalten. —

Das grofge fturbaus „Untere SBaib"
bei Sorfdjach ift unter bettt fiant Itter.
Das gange Unternehmen beftetjt aus
gtoei fturhäufem mit rurtb anbetthalb
Dutjenb Heineren Objelten. —

©in Srieftaftenräuber tourbe in 3ü=
rid) auf frifdjer Dat ertappt. Sdjon
lange tourbe feftgefteflt, bah mehrere
Srieffaften erbrochen unb ihres Snhalts
beraubt würben.-- —

Dem „Oberfdjtoeig. Dagblatt" toirb
berichtet, bah iüngft ber 21rgt Dr. Sud)»
1er in fierisau gefärbtes Srunnentcaffet
burch eine grau an gtoei „berühmte
auherrhobifdje Saturärgte" fd>idett lieh.
Der eine ber fturpfufdjer tonftatierte aus
biefem Sruttnentoaffer bie Duberlulofe
unb ber anbete ein grauenleiben. Der
eine fanbte gegen bas fieiben für 18
Uranien Sieb ig in unb ber anbete für
26 Uranien. Das Sliifterdjen beroeift,
bah bie fierren etioas oerftehen —
oom ©efdjäfte ntadjen.

Die Sd)tt)et{ertfdje Solfshorfifdufe.
Die eben herausgelommene Ofternum»

titer ber im Serlag ©ruft Sircher 211»

tiengefellfdjaft in Sern erfdjeittenben illu»
ftrierten 3eitfdjrift „Die Schtoeigerifdje
Soltshothfdjule" enthält neben einem
2luffgh über einen Sefud) an einer bätti»
fdjen Solfsl)od)fd)ule oon ©eorg ftüffer
unter anberm eine gebiegene 2lrbeit aus
ber Ueber oott Uran Srofeffor ftlinle
(3ürid)j über Uran 2Ittna Seftaloggi»
Sdjultheh. bie fich' mit Seftaloggi treu
feinen Aufgaben toibmete, betten aud) bie
Soltshochfd}uIe bient. Die toertoollen
unb gahtreidjen Seilagett, bie biefer
Summer beigegeben fittb, oerbienen be=

fonbere Sead)tuttg: bas Ofterlieb oon
Stünfterorganift ©. ©raf (Sent), ber
Originalholgfdjnitt oott ft. fiännp: Urie»
bensjehnfud)t unb einer gtoeifarbigen

SBiebergabe oon Siatthäus Sdjieftls
©hriftophorus.

Die ftobtheniifchen ©uttemplcr=
lorporationeit

haben auf ©nbe 1922 einen Seftanb
oon 300 Siitgliebern aufgutoeifen. Die
Sugenborganifationen oereinigen in fid)
120 fierantuachfenbe.

Die ffiuttempler legen bas fiaupt»
getoidjt barauf, bie geretteten Drittlet
unb ihre 2lngel)örigen bauerttb ber 2lb=
ftitteng gu erhalten. Slit ben Siitgliebern
toirb in jeber Sihuttg in leicfitfafetidjer
2Beife über Uragen her 2Beltanfchauuttg,
ber ©rgiehung uttb Selbftergiehung ge»
fprodten. 2tuf biefe 21rt ift fchott man»
djent toieber eine fefte innere ©runblage
gegeben toorben. Snt Serlaufc bes Sah»
res 1922 finb baljer nur 8 Südfällige
gu oergeidjnen.

Srofeffor 21. Uorel, ber Serfaffer bes
befantttett 2ßerles „Die femelle Utage",
ber geiftige Uührer uttb ber Segriinbcr
ber ©uitemplerbetoegung in ber ®d)toeig,
fagt unter anberm: „Die neutrale ffiut»
templerorganifation ift auf ber ©ruttb»
läge ber Sädjftenliebc unb bes Sflidjt»
gefiihls gegrünbet. Sie toill bas mo=
ratifie uttb geiftige Sioeau ber Slit»
glieber burd) alle erbenflidjen Slittel he»
ben. Sttbent fie bie Sugenb im Sinne
ihrer ©runbfäbe ergieht, toill fie bie
fierantoadjfenben oor ben fogialen fia»
ftern behüten."

Die ©uttempler fittb politifd) unb reli»
giös neutral. Sic ocranftalten am 31.
Slärg einen Serlaufstag in ben Straften
ber Stabt. Die hieraus fliehettben Slit»
tel fittben Scrtoeitbung für ben 2lus»
bau ber fiolale unb bes umfangreichen
Sugenbtoerles, fotoie gur ©rtoeiterung
bes Drinlerrettungstoerles.

/

Serner 2l«torens2lhenb.
fiehten Dienstag lafett im ©rohrats»

faal aus eigenen Did)tungen bie fierren
21. Dobler, ©. Ueug, 21. Sdjäbeli, ©ruft
Ofer uttb SBalter Slorf. Die 3uhörer
tourbett gut unterhalten: fipril unb ©pit,
©ruft unb fittmor toaren itn Srogramnt
gliidlid) gemifdjt. Den ftritiler brachte
ber eittlabcttbe „Serein fchtoeig. fiiteratur»
freunbe" baburd) nidjt toettig in Ser»
iegenheit, bah er neben belannte unb
betoährte 2lutoren einige gang neue
„Didjter" auf bie Sani fetgte, für bie
fo leicht ein Slahftab nidjt 31t finbett
ift. 2Bir möchten feine ©änfefühchen»
ftritif fdjreiben unb begnügen uns bar»
tint mit ber Ueftftellung, bah ©ruft Ofers
toartnctnpfuttbette uttb formfiebere Serfe
(„Dcrs fierrenhaus" unb „Sudlige fiiebe"
finb oorab gu nennen), fotoie 2Bal»
ter Slorfs fd)lid)te Dialeltfädjeldjcn —
toürbe fie ber 2lutor nur etioas fdjöner
oortragen! — audj int Sortragsfaal gu
guter 2Birluttg lommen. Der ©rfolg bes
2lbenbs gehört gtocifellos biefen beiben
2lutoren. H. B.

SrfjioetgerifcfKs ©uteitDergmufeum.
2lttlählid) ber Sabresoerfammlung bes

Sereins 3ur Uörberung bes Slufeums,
Dienstag ben 3. 2lpriî, abenbs 8 Uhr
im Siirgerhaus I. Stod, toirb fierr
Stänberat Dr. O. Sßettftein aus 3ürid)
einen Sortrag halten über bas toichtige
Dhettta: „Die 2lusbilbung bes Sourna»
liften". Die Serfammluttg ift öffentlich.
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Schweizerland.
Der Schweizerfranken, der lange Zeit

von allen Valuten obenan stand, ist nun
nicht nur vom amerikanischen Dollar,
sondern auch vom holländischen Gulden,
der schwedischen Krone und dem eng-
lischen Pfund überflügelt worden, sodast
er nunmehr an fünfter Stelle steht. Die-
ses Sinken unserer Währung ist zwar
noch nicht beunruhigend, mahnt aber
doch zum Aufsehen. Da ^ unseres No-
tenwertes in Gold gedeckt sind und der
Rest in soliden Werten als Gegenwert
vorhanden ist, müssen unbedingt auszer-
halb des schweizerischen Machtbereiches
liegende Faktoren an der Verschiebung
der Kurse beteiligt sein. Als direkte
Folge dieser Tatsache wird sich ein An-
ziehen der Preise für importierte Le-
bensmittel und Materialien geltend ma-
chen. ^

Im Februar 1923 sind 545 Personen
aus der Schweiz nach überseeischen Län-
dern ausgewandert. In den beiden er-
sten Monaten 1923 wanderten 963 Per-
sonen aus, gegen 569 im gleichen Zeit-
räum des Vorjahres. ^

Nachdem die Ansiedelungsmöglichkei-
ten für schweizerische landwirtschaftliche
Arbeitskräfte in Frankreich nicht ungün-
stig sind, hat die schweizerische Vereint-
gung für Jnnenkolonisation einen spe-

giellen Beratungsdienst für Frankreich
organisiert. Da die Gesellschaft für In-
nenkolonisation stets auf dem Laufenden
gehalten wird, ist sie in der Lage, alle
Interessenten zuverlässig zu beraten. -

Der Index des V. S. K. pro 1. März
1923 verzeichnet eine kleine Ermäßigung
auf 1635.75, die ausschließlich auf die
nun schon wieder dahingefallene Ver-
billigung der Eier zurückzuführen ist. —

Bernerland.
Die Bern-Neuenburg-Bahn (direkte

Linie) erzielte im Februar 1923 an Be-
triebseinnahmen Fr. 126,599 gegenüber
Fr. 122,398 im Februar 1922.- Die Ve-
triebsausgaben betragen Fr. 131,999
<152,683). -In Zweisimmen starb Hans Jaggi
aus Lenk, Führerobmann, im Alter von
54 Iahren. Der Verstorbene war Ob-
mann der Rettungsstation Lenk S. A. C.
und diente seiner Gemeinde in mehreren
Stellungen, auch als Vizepräsident des
Gemeinderates.

Aus den Kantonen.
Der Stadtvat von Lausanne ermäch-

tigte den Gemeinderat, sich mit 39,999
Franken an der in Gründung befind-
lichen Gesellschaft zu beteiligen, die die
Weiterführung der Fliegerschule Aero in
Lausanne bezweckt. ^

Peter Maslow, der seinen Stiefvater
Knutti im Bahnhof Lausanne erschoß,
wurde vom Schwurgericht freigesprochen.

Der Bundesrat hat einen Beitrag von
Fr. 59,999 an die radiotelegraphische
Station in Lausanne beschlossen mit
Rücksicht auf ihre Verwendung für den
dortigen Waffenplatz. ^In der Nähe von Plasselle überfuhr
ein Auto zwei Knaben von 19 und 16

Iahren, die auf einem Rad fuhren. Sie
starben an den erlittenen Verletzungen.

Das Geschworenengericht NeuSnburg
verurteilte am Donnerstag vormittag
den früheren Kassier der industriellen
Betriebe der Stadt Neuenburg, Charles
Eirardbille, wegen Unterschlagungen in
der Höhe von etwa Fr. 14,999 zum
Nachteil der Stadt Neuenburg, die er in
den letzten zehn Jahren seiner Amts-
tätigtest begangen hatte, zu einem Iahr
Gefängnis, abzüglich die allsgestandene
Untersuchungshaft, Fr. 59 Buße, fünf
Iahren Einstellung in den bürgerlichen
Rechten und zu den Kosten. —

Eine beneidenswert glückliche Gemeinde
ist Großguschelmuth (Seebezirk), dessen
Armenrechnunq für 1922 mit nur Fr.
28.89 belastet ist. -Vom Telephonkabel Mailand-Schweiz
durch den Simplon sind die ersten 16
Kilometer fertig erstellt. ^In Hasle stopften einige junge Bur-
schen eine», ältern schlafenden Mann mit
Schnaps durchtränktes Stroh in die Ta-
schen und zündeten dieses an. Bald dar-
auf stand der ganze Mann in Flammen.
Mit großer Mühe gelang es den Tauge-
nichtsen, ihr Opfer wieder zu löschen.
Der Mann wurde schwer verbrannt und
mußte in bewußtlosem Zustand nach
Hause befördert werden. —

Das nächste eidgenössische Hornusser-
fest wird im Jahre 1924 in Basel ab-
gehalten. ^

Das große Kurhans „Untere Waid"
bei Rorschach ist unter dem Hammer.
Das ganze Unternehmen besteht aus
zwei Kurhäusern mit rund anderthalb
Dutzend kleineren Objekten. ^

Eil, Briefkastenräuber wurde in Zü-
rich auf frischer Tat ertappt. Schon
lange wurde festgestellt, daß mehrere
Briefkasten erbrochen und ihres Inhalts
beraubt wurden. —

Dem „Oberschweiz. Tagblatt" wird
berichtet, daß jüngst der Arzt Dr. Juch-
ler in Herisau gefärbtes Brunnenwasser
durch eine Frau an zwei „berühmte
außerrhodische Naturärzte" schicken ließ.
Der eine der Kurpfuscher konstatierte aus
diesem Brunnenwasser die Tuberkulose
und der andere ein Frauenleiden. Der
eine sandte gegen das Leiden für 18
Franken Medizin und der andere für
26 Franken. Das Müsterchen beweist,
daß die Herren etwas verstehen —
vom Geschäfte machen.

Die Schwesterliche Volkshochschule.
Die eben herausgekommene Osternum-

nier der im Verlag Ernst Bircher Ak-
tiengesellschaft in Bern erscheinenden illn-
strierten Zeitschrift „Die Schweizerisch?
Volkshochschule" enthält neben einem
Aufsatz über einen Besuch a» einer däni-
schen Volkshochschule von Georg Küffer
unter anderm eine gediegene Arbeit aus
der Feder von Frau Professor Klinke
(Zürich) über Frau Anna Pestalozzi-
Schultheß. die sich mit Pestalozzi treu
seinen Aufgaben widmete, denen auch die
Volkshochschule dient. Die wertvollen
und zahlreichen Beilagen, die dieser
Nummer beigegeben sind, verdienen be-
sondere Beachtung: das Osterlied von
Münsterorganist E. Graf (Bern), der
Originalholzschnitt von K. Hänny: Frie-
denssehnsucht und einer zweifarbigen

Wiedergabe von Matthäus Schiestls
Christophorus.

Die stadtbernischen Guttempler-
korporationen

haben auf Ende 1922 einen Bestand
von 399 Mitgliedern aufzuweisen. Die
Jugendorganisationen vereinigen in sich
129 Heranwachsende.

Die Guttempler legen das Haupt-
gewicht darauf, die geretteten Trinker
und ihre Angehörigen dauernd der Ab-
stinenz zu erhalten. Mit den Mitgliedern
wird in jeder Sitzung in leichtfaßlicher
Weise über Fragen der Weltanschauung,
der Erziehung und Selbsterziehung ge-
sprachen. Auf diese Art ist schon man-
chem wieder eine feste innere Grundlage
gegeben worden. In« Verlaufe des Iah-
res 1922 sind daher nur 8 Rückfällige
zu verzeichnen.

Professur A. Forel, der Verfasser des
bekannten Werkes „Die sexuelle Frage",
der geistige Führer und der Begründer
der Guttemplerbewegung in der Schweiz,
sagt nnter anderm: „Die neutrale Gut-
templerorganisation ist auf der Grund-
läge der Nächstenliebe und des Pflicht-
gefühls gegründet. Sie will das mo-
ratische und geistige Niveau der Mit-
glieder durch alle erdenklichen Mittel he-
ben. Indem sie die Jugend im Sinne
ihrer Grundsätze erzieht, will sie die
Heranwachsenden vor den sozialen La-
stern behüten."

Die Guttempler sind politisch und reli-
giös neutral. Sie veranstalten am 31.
März einen Verkaufstag in den Straßen
der Stadt. Die hieraus fließenden Mit-
tel finden Verwendung für den Aus-
bau der Lokale und des umfangreichen
Jugendwerkes, sowie zur Erweiterung
des Trinkerrettungswerkes.

Berner Autoren-Abend.
Letzten Dienstag lasen im Eroßrats-

saal aus eigenen Dichtungen die Herren
A. Dobler, G. Feuz, A. Schädeli, Ernst
Oser und Walter Morf. Die Zuhörer
wurden gut unterhalten: Lyrik und Epik,
Ernst und Humor waren im Programm
glücklich gemischt. Den Kritiker brachte
der einladende „Verein schweiz. Literatur-
freunde" dadurch nicht wenig in Ver-
legenheit, daß er neben bekannte und
bewährte Autoren einige ganz neue
„Dichter" auf die Bank setzte, für die
so leicht ein Maßstab nicht zu finden
ist. Wir möchten keine Gänsefüßchen-
Kritik schreiben und begnügen uns dar-
uni mit der Feststellung, daß Ernst Osers
warmempfundene und formsichere Verse
(„Das Herrenhaus" und „Bucklige Liebe"
sind vorab zu nennen), sowie Wal-
ter Morfs schlichte Dialektsächelchen —
würde sie der Autor nur etwas schöner
vortragen! — auch im Vortragssaal zu
guter Wirkung kommen. Der Erfolg des
Abends gehört zweifellos diesen beiden
Autoren. H. 13.

Schweizerisches Giitenbergmusettm.
Anläßlich der Jahresversammlung des

Vereins zur Förderung des Museums.
Dienstag den 3. April, abends 3 Uhr
im Bürgerhaus I. Stock, wird Herr
Ständerat Dr. O. Wettstein aus Zürich
einen Vortrag halten über das wichtige
Thema: „Die Ausbildung des Journa-
listen". Die Versammlung ist öffentlich.
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